[image: image1.wmf]


SBV – der Weg – Mitgliedermagazin der nationalen Selbsthilfeorganisation blinder und sehbehinderter Menschen
September 2018, Nr. 3 – Schwerpunkt: Mobilität
Inhaltsverzeichnis
Editorial
4
Liebe Leserinnen und Leser
4
Forum
5
Revolutionäre Brille eSight
5
Zuschriften
5
Menschen
6
Luciano Butera: Die Herausforderungen des Alltags bestehen
6
Schwerpunkt
9
Busfahren leicht gemacht
9
"Mit Yoda fühle ich mich vor allem abends weit sicherer als allein mit meinem weissen Stock"
12
Mehr Autonomie mit nur einem Kurs
14
Achtung Hindernis!
16
Mit "SmartShuttles" in die Zukunft?
18
"Selbstfahrende Fahrzeuge ermöglichen Blinden und Sehbehinderten eine flexiblere Mobilität"
19
Verbandsleben
21
Standpunkt
21
Volle Kraft voraus!
22
Veranstaltungen
24
SBV-Intern
29
Delegiertenversammlung 2018 im Kursaal Bern
29
TWS 2018: Sensibilisierung für freie Leitlinien
32
"Die Hilfsmitteltechnologie ist ein Grundpfeiler der Inklusion"
33
Leserwettbewerb
35
Inserate
36


Titelbild

Ein Mann mittleren Alters überquert in einem Berner Wohnquartier einen Fussgängerstreifen. Er trägt kurzes dunkles Haar, über einem hellblauen Hemd einen dunklen Kurzmantel und eine über die Schulter gehängte schwarze Tasche. Sein weisser Stock hilft ihm, den Randstein der Strasse zu erkennen. Zugleich hört er auf sein GPS-Smartphone, das ihm die Richtung vorgibt. Im Hintergrund sieht man Wohnblöcke und eine den Fussgängerstreifen begrenzende Baustellen-Abschrankung. Mit der Legende: Gestärkte Autonomie im Verkehrsalltag: Luciano Butera, blinder Leiter der SBV-Fachstelle Technologie und Innovation (T&I), kann sich beim Finden und Überqueren eines Fussgängerstreifens auf sein GPS-Smartphone und den weissen Stock verlassen, der ihm auch in hindernisreicher Umgebung Sicherheit verleiht. Foto: Markus A. Jegerlehner
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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser

Ob Sie das Mitgliedermagazin jeweils in Grossdruck oder Braille lesen oder aber mittels Daisy-CD anhören: Diese Ausgabe steht bereits im Zeichen des Herbsts, zumal sie uns an den Tag des Weissen Stocks (TWS) erinnert. Der 15. Oktober ist fraglos ein zentrales Datum für die SBV-Sektionen, die den TWS je nach vorgegebenem Thema und zur Verfügung gestellten Mitteln ausgestalten. In diesem Jahr sollen sie sich in den Regionen verstärkt engagieren, denn die mit unserer Mobilität verbundenen Gefahren und Herausforderungen im Alltag dürften zunehmen. Erwähnt seien in diesem Zusammenhang etwa Gegenstände und Fahrzeuge, die taktil-visuelle Leitlinien versperren, geräuschlose Verkehrsmittel oder gar selbstfahrende Kleinbusse.

Nicht von ungefähr ist diese Ausgabe denn auch dem Schwerpunkt-Thema "Mobilität" gewidmet, etwa mit Beiträgen über die neue SBV-App "Intros" samt erstem Testlauf zum einen, die bewährte Navigations-App "BlindSquare" zum anderen, die Bedeutung überprüfter Tandems von Blinden und ihren Führhunden sowie einer – von der Invalidenversicherung (IV) finanzierten – O&M-Schulung. Erfahren Sie zudem mehr über die innovativen Möglichkeiten des TOM POUCE®-Stocks als Chance unseres nach wie vor wichtigsten Hilfsmittels, des weissen Stocks, und über das Potenzial automatisierter sogenannter Shuttles, deren Einsatz derzeit sowohl in der Deutschschweiz wie auch in der Romandie getestet wird. 

Weiter finden Sie in diesem Heft Beiträge zur SBV-Delegiertenversammlung von Mitte Juni 2018 in Bern, zur Durchführung des TWS in diesem Jahr wie auch zur Kooperation von SBV und Accesstech / AccessAbility. Überdies lesen Sie Wissenswertes zur Entwicklung der BBZ und zur revolutionären Brille eSight, ebenso das Porträt von Luciano Butera, Leiter der SBV-Fachstelle Technologie und Innovation. Und machen Sie mit beim neuen Leserwettbewerb mit abermals attraktivem Wettbewerbspreis!

Ich wünsche Ihnen eine ebenso spannende wie entspannende Lektüre und hoffe, dass Ihnen dieses Heft Freude und Kraft gibt, um zuversichtlich in die Zukunft zu blicken.

Andrea Zullo
Bildbeschreibung

Schulterporträt von Andrea Zullo. Er trägt kurzes dunkles, von der Sonne beschienenes Haar, eine Brille mit orangefarbenen Gläsern und ein weisses Hemd mit Stehkragen. Mit der Legende: Andrea Zullo, Sektionspräsident Freiburg. Foto: SBV

Forum

Revolutionäre Brille eSight

Verloren gegangene Sehkraft zurückgewinnen ist ein Anliegen von erstrangiger Bedeutung. Mit der neusten Version der elektronischen Brille eSight (www.esight.ch), gemäss "Time Magazine" eine der besten Erfindungen des Jahres 2017, lässt sich die Sehschärfe deutlich verbessern. Eine frontal eingebaute HD-Kamera überträgt Bilder auf zwei in die Brille integrierte OLED-Displays und ermöglicht so eine bis zu 24-fach vergrösserte Wahrnehmung in ungeahnter Klarheit – etwa um Inhalte in Dokumenten und auf Bildschirmen besser zu erkennen oder Personen und Strassen zu identifizieren sowie Szenen einer Theaterinszenierung zu verfolgen, wie jüngst in Martigny als Angebot der SBV-Sektion Wallis. Dafür sorgt die innovative Technologie der auch in der Schweiz getesteten Brille eSight 3, deren "Augmented Reality" nicht von ungefähr mithin emotionale Reaktionen hervorruft. Während sich die einen darüber freuen, dass sie mit ihren Enkeln gepostete Fotos und Videos teilen können, sind andere davon begeistert, dass sie die Berge wieder genauer vor sich haben.
hr

Bildbeschreibung

Kleinformatiges Kopfporträt: Eine blonde Frau mittleren Alters trägt die futuristische Brille eSight mit einem Lächeln im Gesicht. Ohne separate Bildlegende. Foto: Hervé Richoz

Zuschriften

Vielen Dank für die regelmässige Zustellung Ihres Mitgliedermagazins. Ich lese es immer mit grosser Freude, vor allem wegen der positiven Impulse, die mir nach der Erblindung vor zwei Jahren immer wieder Mut machen und mich – wie Ihr Verband – anspornen, weiter zu lernen und zu hoffen, auch wenn ich schon bald 70 bin.

Marina Gentile, SBV-Mitglied/Fachübersetzerin

Ich habe Ihren sehr guten, äusserst fundierten Beitrag zum Thema der Augenhornhaut-Transplantationen in der Juni-Ausgabe 2018 zur Kenntnis genommen. Ihr gehaltvolles Mitgliedermagazin mit seiner subtilen Mischung aus Texten mit wissenschaftlichen Aspekten wie auch mit gesellschaftlichen und emotionalen Facetten gefällt generell. Bravo!

Philippe Eckert, Leiter Notfallmedizin am Centre Hospitalier Universitaire Vaudois (CHUV)

Ihr Mitgliedermagazin ist in beiden Sprachen sehr gut redigiert, so dass es mir Freude macht, es zu lesen.

Luciano Ortelli, SBV-Mitglied

(Mail: redaktion@sbv-fsa.ch)

Menschen

Luciano Butera

Die Herausforderungen des Alltags bestehen

Roland Erne, Redaktor "der Weg"
Luciano Butera hat gelernt, das Leben ohne Sehkraft anzunehmen – auch im Vertrauen auf das schon in der Schulzeit erkannte Potenzial elektronischer Hilfsmittel. Nach einem Informatik-Studium an der ETH Zürich und seinem Berufseinstieg hat er vor knapp vier Jahren die Leitung der SBV-Fachstelle Technologie und Innovation (T&I)übernommen, um seine Motivation in der Entwicklung neuer Hilfsmittel wie Apps für andere Betroffene mit einer Sehbeeinträchtigung zu bündeln. Ein Porträt.

Von Geburt an blind, musste sich Luciano Butera früh schon daran gewöhnen, nicht nur in seiner Familie aufgehoben zu sein. Bereits mit vier Jahren war das Internat der Blindenschule Zollikofen sein zweites Zuhause, das er jeweils wenigstens an den Wochenenden gegen jenes seiner aus Kalabrien stammenden Eltern in Herzogenbuchsee vertauschen konnte. "Das war schlicht eine Realität, neben diversen anderen Gegebenheiten", hält er heute nüchtern fest, ohne die Realität unumgänglich harter Erfahrungen zu verheimlichen. Zudem habe er damals versucht, seine private Geschichte mit jener seines Schulalltags zu verbinden, um "an beiden Orten dabei zu sein". Das sei anstrengend, aber auch prägend gewesen und habe seine Autonomie gestärkt, so Luciano Butera.

Hilfreiche digitale Unterrichtsmittel

Der obligatorischen Schulzeit in Zollikofen folgte so nicht von ungefähr der Übertritt ans Freie Gymnasium Bern, als einziger Schüler mit einer Sehbeeinträchtigung in einer Regelklasse. Längst auch war sein Interesse an Mathematik und Naturwissenschaften erwacht und mittels zum Teil digitaler Unterrichtsmittel weiter angefacht. Die Reserven im schulischen Bereich wiederum liessen ihm – trotz Retinitis pigmentosa – genug Energie, um sich effizient zu organisieren und im Vorfeld des C-Matura-Abschlusses ein Informatik-Studium anzuvisieren. Denn: Luciano Butera wollte nicht nur zunehmend mehr wissen, sondern auch anwenden, durchschauen und verstehen können.

In erster Linie entscheidend für seinen weiteren Weg an der ETH in Zürich waren indes berufliche Perspektiven: "Die Informatik ist ein Fachgebiet, das selbstständiges Arbeiten ermöglicht", erklärt der 42-Jährige seine keineswegs zufällige Präferenz für ein Tätigkeitsfeld, das ihm nahe geblieben ist. Dennoch verschweigt er nicht, wie schwierig die Jobsuche nach seinem Studienabschluss 2003 für ihn war.

Ein im Verlauf des Studiums absolviertes Praktikum bei Swisscom ebnete ihm schliesslich den Weg zu einer Festanstellung im gleichen Unternehmen und zu einer anschliessenden Tätigkeit für ein Swisscom-Startup. Nach einer Management-Weiterbildung an der HSG in St. Gallen erfolgte 

sein Wechsel zur 2013 begründeten SBV-Fachstelle T&I, deren Konzept Luciano Butera zunächst als Projektleiter mitentwickelte, ehe er Ende 2014 die Leitung der Fachstelle übernahm.

Die Chance neuer Apps

In dieser Funktion ist ihm seither insbesondere daran gelegen, das ihm vertraute Leben von Betroffenen mit eingeschränktem oder fehlendem Sehvermögen zu vereinfachen. Neben der Optimierung barrierefreier Produkte in Zusammenarbeit mit Industrie- und Dienstleistungsunternehmen widmet sich sein Team denn auch Tests von neuen Angeboten und der Entwicklung eigener Apps, die sich durch ihre einfache Anwendung auszeichnen sollen. In dieser Absicht hat die von Luciano Butera geleitete SBV-Fachstelle eine Testgruppe blinder und sehbehinderter Nutzer aufgebaut, deren Feedback Verbesserungspotenzial aufdeckt, etwa zur Ende 2017 auf den Markt gekommenen App "Recunia".

Als ebenso ähnlich hilfreich wie wegweisend taxiert Luciano Butera die inzwischen auch mit einer Audio-Player-Funktion bestückten E-Kiosk-Apps für iOS und Android oder aber die Mobilitäts-App "MyWay", die zwecks vereinfachter Navigation und Routenaufzeichnung demnächst in einer aufgefrischten Version mit optimierten Bedienungselementen verfügbar sein soll. Eine in Partnerschaft mit den Lions Schweiz-Liechtenstein neu entwickelte Mobilitäts-App namens "Intros" (siehe Seiten 8–10) wiederum soll Blinde und Sehbehinderte nach ersten Tests mit zwei kantonalen Busunternehmen bald schon im öV-Alltag begleiten.

Gestärkte Achtsamkeit

Für Luciano Butera sind die Anliegen der von einer Sehbeeinträchtigung Betroffenen im öffentlichen Bewusstsein inzwischen generell weit besser verankert als noch zur Zeit seiner Kindheit, auch wenn es gedauert habe: "Die Achtsamkeit ist markant gewachsen." Das Engagement des SBV und den nationalen Dachorganisationen zeige demnach Wirkung, betont er und nennt als Beispiele elementare Errungenschaften wie taktil-visuelle Markierungen namentlich in und bei Bahnhöfen oder Blindenampeln bei Fussgängerstreifen und Tramhaltestellen. Überhaupt sieht er den Alltag nicht etwa von Problemen, sondern vielmehr von Herausforderungen geprägt, die es immer wieder zu bestehen gilt – nicht zuletzt im Wissen darum, dass die Einschränkung einer Sehschwäche nicht an unverrückbare Grenzen gebunden ist.

Bildbeschreibungen
Ein Mann mittleren Alters sitzt an seinem Bürotisch und tippt mit seinen Fingern auf die mit einer Braille-Zeile ausgerüstete Tastatur seines aufgeklappten schwarzen Laptops, sein Blick ist leicht nach unten gerichtet. Er trägt kurzes dunkles Haar, ein Headset und ein graues kurzärmliges Polo-Shirt. Mit der Legende: Als Leiter der SBV-Fachstelle T&I arbeitet Luciano Butera täglich mit Notebook und Braille-Zeile. Foto: Markus A. Jegerlehner

Bildkombi mit zwei vertikal angeordneten Bildern: Auf dem oberen Bild zu sehen ist derselbe Mann. Er trägt einen dunklen Kurzmantel und geht mit dem weissen Stock einer Bau-Abschrankung entlang, die Gehweg und Fahrspur trennt, auf der sich ein weisses Auto dem Fussgängerstreifen nähert, den der Mann ansteuert. Auf dem unteren Bild steht derselbe Mann ohne Mantel vor der taktil-visuellen Markierung einer Berner Tramhaltestelle. Er hat eine schwarze Tasche über die eine Schulter gehängt und bedient auf Brusthöhe sein Smartphone. Der Haltestelle nähert sich ein Tram der Linie 7, hinter ihm ist auf Höhe der Tramhaltestelle ein weisser Lieferwagen zu sehen, der auf der parallel zum Tramgeleise verlaufenden Fahrbahn unterwegs ist. Mit der Legende: Im keineswegs gefahrlosen und hindernisfreien Verkehrsalltag ist Luciano Butera immer mit dem weissen Stock unterwegs und weiss auch sein Smartphone zu nutzen. Fotos: Markus A. Jegerlehner

Schwerpunkt

Busfahren leicht gemacht

Roland Erne, Redaktor "der Weg"
Die in Partnerschaft mit den Lions Schweiz-Liechtenstein entwickelte Mobilitäts-App "Intros" der SBV-Fachstelle T&I soll Blinden und Sehbehinderten die selbstständige Nutzung von Bussen und Trams ermöglichen. Bis Ende Oktober läuft in zwei Kantonen ein Testbetrieb, der dazu einlädt, die Gratis-App zwecks wertvoller Feedbacks auszuprobieren.

Längst sind Smartphones unerlässliche Begleiter im Alltag blinder und sehbehinderter Menschen geworden, deren Autonomie durch hilfreiche Apps in Ergänzung von Orientierungs- und Mobilitätstrainings der SBV-Beratungsstellen (siehe Seite 13) gestärkt wird. Für T&I-Leiter Luciano Butera (siehe Seiten 5–7) Anlass genug, mit der Unterstützung der Sektion Zentralschweiz die Neuentwicklung einer App an die Hand zu nehmen, die das Erkennen und eigenständige Nutzen von Fahrzeugen des öffentlichen Verkehrs (öV) massiv erleichtern soll.

Die Idee geht zurück auf eine vor drei Jahren an der Hilfsmittelmesse SightCity präsentierte App, die damals im deutschen Amtskreis Soest erprobt wurde. Die Realisierung einer eigenen Mobilitäts-App vorerst für einen Pilotbetrieb mit Schweizer Busunternehmen wiederum ermöglichte die Partnerschaft mit den Lions anlässlich ihres 100-jährigen Bestehens 2017 weltweit. Die aus dem Verkauf von gegen 250'000 Lions-Sonderbriefmarken finanzierte App soll nicht nur Blinde und Sehbehinderte aller Generationen, sondern auch Betagte oder Eltern unterstützen, die beispielsweise mit einem Kinderwagen unterwegs sind: "Wir wollen die Weichen für die Zukunft stellen", hält Carlos Rieder (Lions-Club Luzern-Habsburg) fest.

Interaktion zwischen Fahrzeug und Fahrgast

In Kooperation mit der Dresdner Softwarefirma visorApps eines erblindeten Informatikers und dem primär in Europa tätigen öV-Zulieferer Trapeze für Hard- und Software-Lösungen hat Luciano Butera als Projektleiter in den letzten Monaten die Lancierung der App "Intros" vorangetrieben. Dabei galt es insbesondere den "Split von App und Bus-Komponente" zu beachten, zumal die Verkehrsbetriebe als potenzielle Abnehmer mit verschiedenen Zulieferern zusammenarbeiten und die Smartphone-App per Bluetooth direkt mit dem Bordsystem der Linienbusse kommuniziert. Knackpunkt dieser Vorgabe war das Definieren der Grundzüge einer entsprechenden Sprache, deren Grammatik sich nach dem Pilotbetrieb mit Start Mitte August 2018 auch aufgrund von Feedbacks noch verfeinern lasse – so Luciano Butera. Bis Ende Oktober involviert sind vorerst die Zugerland Verkehrsbetriebe (ZVB, siehe Kasten Seite 10) mit der Buslinie 36 (Baar–Steinhausen) und die Baselland Transport AG (BLT) mit der Buslinie 47 (Muttenz–Bottmingen Schloss).

Die zunächst für iOS (Versionen 11.3 und höher), später auch für Android entwickelte App "Intros" ermöglicht die Interaktion zwischen Fahrzeug und Fahrgast – für von einer Sehbeeinträchtigung Betroffene vorab an stark frequentierten Verkehrsknotenpunkten mit Mehrfachhaltestellen verschiedener Buslinien eine elementare Unterstützung. Auf dem Smartphone angezeigt werden Liniennummer und Endhaltestelle, die Fahrzeuge wiederum verfügen über akustisch identifizierbare Türen, die per Knopfdruck zu öffnen sind, womit das nervenaufreibende Abtasten vor allem längerer Fahrzeugkompositionen entfällt. Zudem werden im Bus mittels App die laufend aktualisierten Haltestellen angezeigt, die sich auch als Ausstiegspunkte markieren lassen. Luciano Butera sagt es so: "Als Fahrgast drücke ich bei der Ausgangshaltestelle nach Eintreffen des richtigen Busses 'Einsteigen', achte auf das Türöffnungssignal, steige ein und fahre bis zur erwünschten Haltestelle, drücke 'Aussteigen', worauf sich eine der mit Mini-Computer und Lautsprecher bestückten Bustüren öffnet."

Breit abgestützte Auswertung

Der Testbetrieb soll Aufschluss über Aufwand, Machbarkeit, Nutzungsverhalten und Verbesserungspotenzial geben sowie dafür sorgen, dass die SBV-App 2019 Marktreife erlangt. Da "Intros" auch eine Feedback-Funktion enthält und Rückmeldungen überdies via E-Mail (luciano.butera@sbv-fsa.ch) und Telefon (031 390 88 63) erwünscht sind, erhofft sich Luciano Butera eine rege Nutzung der Gratis-App insbesondere von den SBV-Mitgliedern, die somit zu einer breit abgestützten Auswertung des Pilotbetriebs beitragen können.

Bildbeschreibung

Bildschirmansicht der geöffneten App «Intros» im Testbetrieb. Mit der Legende: Screenshot der öV-App «Intros» für eine Testfahrt mit BLT-Bussen der Linie 47. Foto: SBV
Service-Information

Empfehlenswerte Mobilitäts-Apps

• SBB Mobile: Tickets, Fahrplanauskünfte etc.; Fairtiq: Tickets (Effektive Strecke mit Bestpreis-Systematik)
• Apple Karten, Google Maps: klassische Navigations-Apps

• My Way Classic (SBV-Entwicklung), BlindSquare: leistungsfähige GPS-Navigations-Apps

• AroundMe: Recherche etwa für Restaurants, Hotels, Supermärkte, Kinos, Theater, Spitäler, Touristenattraktionen

Service-Information

Erster Test der App "Intros"

Lokaltermin 26. Juli 2018 in Baar (ZG): Mitglieder der Sektion Zentralschweiz treffen sich beim Busbahnhof – T&I-Leiter Luciano Butera hat eingeladen zu einem ersten Test der neuen Mobilitäts-App "Intros". Via Handy lassen sich ZVB-Busse ankündigen, deren Fahrstrecke vorlesen sowie gewünschte Ein- und Ausstiege dem Chauffeur melden. Die Applikation eröffnet von einer Sehbeeinträchtigung betroffenen Menschen eine neue Dimension in der Kommunikation im öffentlichen Verkehr. Es ist denn auch der grosse Wunsch, dass eine solche Innovation bei uns raschmöglichst flächendeckend eingeführt wird.
ar

Bildbeschreibung

Bildkombi mit drei horizontal angeordneten Bildern: Auf dem ersten Bild sieht man eine Gruppe von Mitgliedern der SBV-Sektion Zentralschweiz, die der Einladung zum Test von T&I-Leiter Luciano Butera gefolgt sind. Die einen sitzen, die anderen stehen bei der Bushaltestelle am Bahnhof Baar und testen die App «Intros» mit ihren Smartphones. Auf dem mittleren Bild tastet sich Luciano Butera zur vordersten Tür eines Busses der Zugerland Verkehrsbetriebe, um einzusteigen. Auf dem dritten Bild sitzt Luciano Butera im Bus und hält sein Smartphone ans Ohr. Mit der Legende: Impressionen zum App-Test in Baar. Fotos: SBV

"Mit Yoda fühle ich mich vor allem abends weit sicherer als allein mit meinem weissen Stock"

Hervé Richoz, Redaktor "Clin d’œil"
Ist Rania Python mit ihrem Blindenführhund Yoda unterwegs, fühlt sie sich beschützt. Die neue Leiterin der Retina-Suisse-Beratungsstelle in Lausanne kann sich seit drei Jahren auf den imposanten Labrador Retriever verlassen. Auch sie hat nach den ersten sechs Monaten mit Yoda eine Prüfung durchlaufen, die aufzeigt, wie sicher und harmonisch ein Gespann sich gemeinsam fortbewegt. Ein Treffen im Beisein der Expertin Denise Javet.

Für Rania Python ist Yoda ein treuer Wegbegleiter, mit dem sie auch starke Gefühle verbindet. Für die Invalidenversicherung (IV) indes bleibt ein Blindenführhund schlicht "ein leihweise abgegebenes Hilfsmittel" im Dienst der Mobilität von Menschen mit einer Sehbeeinträchtigung. Klar auch ist: Da es sich um ein "lebendes Hilfsmittel" handelt, können die Gewohnheiten eines "Paars" dessen Sicherheit und Harmonie beeinflussen. Obschon ein Blindenführhund wie Yoda eine strenge Ausbildung absolviert hat, wird seine Entwicklung auch vom Lebensstil und von individuellen Bedürfnissen seiner Besitzerin mitgeprägt.

Anstrengendes Examen

Deshalb überprüft Denise Javet als Expertin des Bundesamts für Sozialversicherungen (BSV), ob ein Gespann gut zusammengefunden hat und im Alltag harmoniert. Das entsprechende Examen ist anstrengend, wie sich Rania Python erinnert: "Auch wenn Yoda bereits mein dritter Blindenführhund ist und ich das Verfahren inzwischen kenne, war auch diese Prüfung ein entscheidender Moment. Doch Denise Javet findet stets die richtigen Worte."

Als selbstständige Instruktorin für Orientierung und Mobilität (O&M) und Low Vision unterstützt Denise Javet (www.optimisevision.net) SBV- und Retina-Suisse-Mitglieder beim Erhalt ihrer Selbstständigkeit. Eben zurück von einer weiteren Expertise, hält sie beim Treffen mit Rania Python und Yoda im Rückblick auf deren bestens bestandene Prüfung im Jahr 2015 fest, was sie damals konstatieren konnte: "Yoda ist ruhig und nimmt sich Zeit, Rania Python und Yoda sind ein Tandem, das sich sicher fortbewegt und in einem harmonischen Verhältnis steht."

Bei der rund 45-minütigen Prüfung werden Verhalten und Sicherheit des Gespanns auf einer bestimmten Strecke, exklusive des öffentlichen Verkehrs, beobachtet. Zur Beurteilung kommen vierzig Faktoren wie Umgehen von Hindernissen, Befolgung von akustischen Signalen, Führ-Rhythmus anhand einer dreistufigen Bewertungsskala beim Hund sowie zehn Kriterien wie Deutung des Verhaltens des Hundes, Motivation, Korrektur, Geschwindigkeit bei der Besitzerin. Wenn der Hund zum Schutz seiner Halterin Hindernissen nur ungenügend ausweicht, zu oft schnüffelt oder "vergisst, dass er eigentlich arbeiten sollte", ist die Prüfung nicht zu bestehen. Und selbst wenn sich der Hund richtig verhält, kann es vorkommen, dass er nicht versteht, was seine Besitzerin erwartet.

Unersetzliche Rückversicherung

Für Denise Javet steht denn auch fest: "Es ist wie mit einem Kind. Ein Blindenführhund braucht klare Anweisungen, und die Erziehung ist nie zu Ende." Falls nötig, obliegt es dem Gespann, kritische Befunde aus der Prüfung mit der Unterstützung der Instruktorin zu verbessern. Ihren Arbeitsweg vermag Rania Python mit Yoda auch an diesem Tag mühelos zurückzulegen. Dennoch habe sie nach der Geburt ihrer Tochter ein Mobilitätstraining (siehe Seite 13) absolviert, erzählt die 33-jährige Mutter – "für den Fall, dass Yoda einmal ausfallen sollte". Dies ändert freilich nichts daran, dass ihr stattlicher vierbeiniger Begleiter fast schon einer unersetzlichen Rückversicherung entspricht: "Mit Yoda fühle ich mich vor allem abends weit sicherer als allein mit meinem weissen Stock", betont Rania Python.

Bildbeschreibung

Eine junge Frau mit ihrem schwarzen Blindenführhund beim Verlassen der seit 175 Jahren bestehenden Fondation Asile des aveugles in Lausanne: Sie hat gelocktes dunkles Haar, trägt eine Brille, ein buntes Sommerkleid und über der rechten Schulter eine schwarze Tasche. In der linken Hand hält sie das Blindenführhund-Geschirr und lässt sich von ihrem stattlichen Labrador Retriever leiten. Die Sonne scheint auf den Vorplatz des Stiftungsgebäudes. Mit der Legende: Ein Gespann mit verlässlichem Zutrauen: Rania Python und ihr Blindenführhund Yoda.

Foto: Fondation Asile des aveugles

Mehr Autonomie mit nur einem Kurs

Hervé Richoz, Redaktor "Clin d’œil"
Ein Kurs zur Navigations-App "BlindSquare" eröffnet den Teilnehmenden neue Möglichkeiten zur Wahrung ihrer Unabhängigkeit. Das ergiebige Resultat soll SBV-Mitglieder dazu ermuntern, sich bewährte Hilfsmittel anzueignen, zumal neue Technologien für die eigene Mobilität und Sicherheit zunehmend wichtiger werden. Ein lohnender Selbstversuch.

Wo auch immer ich mich befinde, ob am Kursort im Wallis, in Lugano oder in Brüssel: Ich muss nur mein Smartphone schütteln – und schon wird mir mein Standort samt Strassennummer genannt. Ist die Funktion "Rundherum" der VoiceOver-kompatiblen GPS-App mit eigener Sprachausgabe aktiviert, erklärt mir eine künstliche Stimme, dass sich eine Bäckerei in 100 Metern auf der Position 7 Uhr, der Bahnhof in 200 Metern auf 5 Uhr und die Post in 30 Meter auf 1 Uhr befinden. Doch damit nicht genug! Mit "BlindSquare" kann ich beispielsweise meine Anwesenheit im Bahnhof Spiez simulieren, worauf mich die App darüber aufklärt, wo sich unter anderem Restaurants, Apotheken oder Museen befinden. Grossartig, nicht wahr?

Gemeinsam lernen

Dennoch ist für alle sechs blinden und sehbehinderten Kursteilnehmer unbestritten, was Marc Champod ausspricht: "Es ist einfacher, den ersten Schritt gemeinsam zu machen, um danach eigenständig zu experimentieren." Im zweitägigen Kurs der Apfelschule durfte ich mit ihnen etwa lernen, zum Dorfladen zu gelangen oder den nächstgelegenen Bankomaten und die Bushaltestelle zu finden. Da sich die Lichtverhältnisse ändern können, nicht alle von uns in der Stadt wohnen und sich nicht immer andere Leute in der Nähe aufhalten, haben wir zudem erprobt, eigene markierte Punkte zu fixieren. So hat es Elio Medici auch gewagt, mit seinem Blindenführhund beim Eindunkeln zu einem ihm unbekannten Weiler aufzubrechen. Ich wiederum konnte mühelos die genaue Stelle finden, wo die praktische Abkürzung zur Bahnhofunterführung beginnt. Darüber hinaus werden fortlaufend angepasste Wegstrecken etwa zum Treffpunkt mit Freunden oder zur Notfalleinrichtung eines nahen Spitals auf einer App-Karte angezeigt, was insbesondere Sehbehinderten entgegenkommt.

Kompassnahe Orientierung

Das gemeinsame Lernen hat mich von Unsicherheiten befreit und mir überdies die Fortschritte wie auch die Rückschläge der anderen Kursteilnehmer aufgezeigt. Gleichwohl kann "BlindSquare" selbstredend ein O&M-Basistraining (siehe Kasten Seite 13) nicht ersetzen, und es ist nicht ausgeschlossen, dass die Internetzugriff voraussetzende und Akku-intensive App meine Position ungenau angibt, wenn ich mich nicht unter freiem Himmel befinde. Ferner will mir "Blind Square" auch mal weismachen, auf dem Trottoir links unterwegs zu sein, obwohl ich mich auf dem Trottoir rechts frei von einem Irrtum bewege. Wie auch immer: Ist es nicht genial, gleichsam über einen Kompass zu verfügen und sich mit dem Smartphone nahezu überall orientieren zu können? Mein Leben hat sich jedenfalls doch nochmals etwas verändert.

Bildbeschreibung

Eine Gruppe von Blinden und Sehbehinderten – fast alle haben ihren weissen Stock dabei – steht an der Verzweigung einer Walliser Bergstrasse neben einem weissen Kleinbus, ihre Aufmerksamkeit gilt dem eigenen Smartphone mit der geöffneten App «BlindSquare». Mit der Legende: Erste Schritte mit "BlindSquare": Das Smartphone weist den Weg. Foto: Hervé Richoz

Service-Information

Die Bedeutung einer O&M-Schulung

Vorweg sei betont: Ein O&M-Basistraining erschöpft sich nicht in der richtigen Handhabung des Langstocks, sondern umfasst auch Grundsätzliches wie räumliches Vorstellungsvermögen oder Gehör- und Orientierungsvermögen der Betroffenen. Einige überanstrengen ihre Augen oder wollen keinen weissen Stock anschaffen und sind versucht, auf die von der IV finanzierten O&M-Lektionen zu verzichten. Dieses "Improvisieren" ist indes ans Risiko geknüpft, im Verkehrsalltag nicht verstanden oder nicht gesehen zu werden – und sich damit in Gefahr zu bringen. Zudem: Wer beispielsweise von einer fortschreitenden Sehschwäche betroffen ist, nachträglich die Anschaffung eines Blindenführhunds erwägt oder auf ein GPS-Smartphone umsteigt, muss sich "unangemessenes Verhalten" erst einmal wieder abgewöhnen. Ratsam ist deshalb, auf die Unterstützung von O&M-Fachpersonen der SBV-Beratungsstellen zu vertrauen, die Betroffenen unter Berücksichtigung individueller Autonomiebedürfnisse sichere Strategien weitergeben.
hr

Achtung Hindernis!

Hervé Richoz, Redaktor "Clin d’œil"
Ein seit Ende 2017 erhältliches, eher unscheinbares Kästchen namens TOM POUCE®, das Infrarot- und Laserstrahlen aussendet und sich an jedem Langstock befestigen lässt, ermöglicht grosse Fortschritte in der Mobilität: Mit der Novität können Sehbehinderte ihre Umgebung genauer wahrnehmen und Blinde selbstständiger sein. Ein Augenschein in Neuenburg im Vertrauen auf ein neues Hilfsmittel, das einem "elektronischen Blindenführhund" nahekommt und dessen Benutzung erlernt sein will.

Ein sonniger Frühlingsmorgen beim Neuenburger "Place des Halles": Françoise Witschi folgt mit ihrem Langstock ruhig dem kurvigen Weg, ehe sie aufschreckt, weil ihr Stock plötzlich stark vibriert – Anzeichen für ein Hindernis. Es gilt, einen freien Durchgang zwischen einer Hausmauer und einem parkierten Lieferwagen zu finden. Mit ihrem Instruktor Benoit Lepert übt die 62-jährige blinde Witwe an diesem Tag den Einsatz des Infrarotstrahls ihres TOM POUCE® III-Stocks, um dessen Reichweite zu erproben und den hindernisfreien Raum vor ihr zu finden. Wie sie sich fühle, will Lepert wissen, worauf Françoise Witschi antwortet: "Ich bin wohl wieder zu ungeduldig, nicht wahr?" Die beiden lachen und erklären, dass diese Schulungstermine wie auch ein absolviertes O&M-Training für grösstmögliche Autonomie fundamental seien.

Sicheres Erkunden der Umgebung 

Das Lokalisieren von Anhaltspunkten wie Hausecken, Ladeneingängen, Marktständen, Fussgängerinseln, Ampeln, überdachten Haltestellen im öffentlichen Raum mit einem TOM POUCE®-Stock muss erlernt werden. Sind mit dem herkömmlichen Langstock Hindernisse am Boden zu erkennen, warnt TOM POUCE® mittels Infrarotstrahl – genauer als Ultraschall – durch Vibrationen vor jeglichen Objekten auf einer Höhe von über 70 Zentimetern sowie vor Hindernissen in 2, 4 und 6 Metern Entfernung. So lassen sich eine sichere Umgebung oder ein ausgewählter Anhaltspunkt eruieren. Weiter entfernte Hindernisse zwischen 6 und 10 Metern werden durch einen Laserstrahl ausgemacht, was etwa beim Durchqueren eines Busbahnhofs nützlich ist. So weit ist Françoise Witschi noch nicht, weil für sie andere Bedürfnisse vorerst im Vordergrund stehen.

Seit letztem Jahr begibt sich Françoise Witschi, SBV-Mitglied seit 1993, jeweils ohne Begleitung zum Neuenburger Hôtel des Associations, um an den von ihrer Centrevue-Sozialarbeiterin organisierten Gesprächen teilzunehmen. Auf einen weiteren Blindenführhund hat sie verzichtet, legt aber grossen Wert auf ihre Unabhängigkeit. Doch es fällt ihr schwer, die lärmige Nordseite des Bahnhofs mit den drei Hauptstrassen zu durchqueren, die ein "Y" formen. Der Fussgängerstreifen liegt überdies nicht in einem rechten Winkel zur Strasse. 

Erleichtertes Fortbewegen

Mit ihrem TOM POUCE®-Stock aber kann Françoise Witschi das Ende der gegenüberliegenden Mauer lokalisieren und so ungefährdet die Strasse überqueren, um sogleich die Reichweite des Strahlenbündels anzupassen und raschen Schrittes der Bahnhofstrasse entlang zu gehen. Es ist erstaunlich, wie sie es schafft, zwischen der von Pfosten gesäumten Mauer zu ihrer Rechten und den schlecht geparkten Motorrädern zu ihrer Linken hindurchzukommen. Françoise Witschi kann jedenfalls nichts aufhalten, auch im Innern des Vereinshauses. Kein Wunder, hält sie abschliessend fest: "Wenn ich nicht müde bin, ist der TOM POUCE®-Stock für meine Fortbewegung eine wesentliche Erleichterung."

Bildbeschreibung

Bildkombi mit zwei horizontal angeordneten Bildern: Auf dem ersten Bild sieht man eine ältere Frau, gefolgt von einem jüngeren Mann, die in städtischer Umgebung unterwegs ist und mit ihrem Langstock den Weg zwischen abgestellten Motorrädern und einer Mauer sucht. Sie trägt dunkles Haar mit Grautönen, eine grosse Sonnenbrille, eine weisse Bluse und eine Hose in Rosa. Auf dem zweiten Bild ist ein kleines, beim Handgriff des Stocks montiertes Kästchen mit der Aufschrift TOM POUCE® erkennbar. Mit ihrem rechten Daumen bedient dieselbe Frau einen am Kästchen angebrachten Kippschalter. Mit der Legende: Mit ihrem TOM POUCE®-Stock findet Françoise Witschi, begleitet von Instruktor Benoit Lepert, auch unter prekären Umständen einen hindernisfreien Weg. Fotos: Hervé Richoz

Mit "SmartShuttles" in die Zukunft?

Roland Erne, Redaktor "der Weg"
Vom Bundesamt für Strassen ASTRA erteilte Ausnahmebewilligungen ermöglichen erste Tests mit selbstfahrenden Kleinbussen. Weitere Experimente mit automatisierten Fahrzeugen sind geplant. Gleichwohl steht das führerlose Fahren erst am Anfang.

Ihr Anblick weckt eher Erstaunen denn Bewunderung: Die derzeit testweise auf Schweizer Strassen verkehrenden Mini-Busse (siehe Interview Seiten 17/18) fallen auf, weil sie den putzigen Wagen eines Kinder-Karussells nicht unähnlich sind. Bloss fahren sie nicht automatisch im Kreis herum und sind keineswegs den Kleinen vorbehalten. Ihr Einsatz im vorerst noch stark limitierten Testbetrieb dient vielmehr dem ambitionierten Vorhaben, sie dereinst in den öffentlichen Verkehr zu integrieren – als eine Art autonom fahrende Sammeltaxis, die der herkömmlichen Konkurrenz bis hin zu nicht immer gut ausgelasteten Quartierbussen insbesondere aus Kostengründen den Rang ablaufen könnten. Vom Potenzial selbstfahrender Kleinbusse überzeugt zeigen sich jedenfalls Unternehmen und Institutionen wie die Post, SBB, ETH/EPFL in Kooperation mit den involvierten Gemeinden, Städten und Kantonen. Wie aber funktionieren diese automatisierten sogenannten Shuttles bisher ausnahmslos französischer Hersteller wie Navya und EasyMile? Die 4,8 Meter kurzen und nur 2 Meter breiten Kleinbusse verfügen über einen Elektromotor und ausgeklügelte Sensoren zwecks zentimetergenauem Fahren und verlässlichem Erkennen von Hindernissen und Signalisierungen.

Testphase mit Begleitperson

Grundlage der automatisierten Fahrten im Schritttempo bis maximal 20 Stundenkilometer ist eine vorgängige elektronische Vermessung der vorgesehenen Routen, die sich mittels der resultierenden 3-D-Karten ableiten lassen. In der Testphase ist immer eine Begleitperson mit Führerausweis an Bord, die auf Fahrten mit jeweils bis zu rund zehn beförderten Personen im Notfall einen an Spielkonsolen mahnenden Joystick bedienen kann.

Pioniergebiet war ab Juni 2016 die Walliser Kantonshauptstadt Sion, wo das Projekt "SmartShuttle" von Postauto Schweiz inzwischen für eine drei Kilometer lange Strecke zwischen Bahnhof und Innenstadt erweitert wurde. Andernorts sind die Verkehrsbetriebe Schaffhausen (Neuhausen), Transports publics fribourgeois tpf (Marly) und Transports publics genevois tpg (Meyrin) eingebunden. Interesse an solchen Pilotversuchen haben unter anderem auch die SBB (Zug) sowie Bern und Zürich.

Bildbeschreibung

Bildkombi mit drei vertikal angeordneten Bildern: Auf dem obersten Bild sieht man einen Kleinbus in auffällig bunten Farben mit geöffneten Türen auf einem städtischen Platz mit Pflastersteinen. Neben dem Kleinbus steht eine dunkel gekleidete Frau, die beobachtet, wie ein älterer Mann mit seinem schwarzen Führhund in den Bus einsteigt. Auf dem mittleren Bild sitzt er offensichtlich allein im Bus. Er trägt eine dunkelblaue Dächlikappe, ein dunkelblaues Polo-Shirt jeweils mit aufgenähtem Italia-Emblem, eine graue Hose sowie eine grosse Sonnenbrille und hält seinen zusammengeklappten Langstock in den Händen. Bei ihm liegt sein Führhund mit Geschirr. Auf dem untersten Bild steigt derselbe Mann mit seinem Führhund beim Bahnhof aus dem Bus. Mit der Legende: SBV-Mitglied Georges-Henri Beney unternimmt mit seinem Blindenführhund in Anwesenheit einer Begleitperson eine Shuttle-Testfahrt zwischen der Innenstadt und dem Bahnhof Sion. Fotos: Hervé Richoz

"Selbstfahrende Fahrzeuge ermöglichen Blinden und Sehbehinderten eine flexiblere Mobilität"

Roland Erne, Redaktor "der Weg", und Joël Favre, Mitarbeiter Interessenvertretung (Dossier Strassensicherheit)
Drei Fragen an Sigrid Pirkelbauer, Bereichsleiterin Verkehrs- und Innovationsmanagement in der Abteilung Strassennetze des Bundesamts für Strassen ASTRA.
Sigrid Pirkelbauer, welche Auswirkungen haben selbstfahrende Kleinbusse, sogenannte Smart Shuttles, auf den Verkehrsalltag von Blinden und Sehbehinderten? Und sind von einer Sehbeeinträchtigung Betroffene in Tests involviert?

Durch selbstfahrende Fahrzeuge dürfte die Mobilität für Sehbehinderte und Blinde einfacher und vor allem flexibler werden. Denn ein vollautomatisiertes Fahrzeug kann selbstständig eine Person von A nach B bringen, einen Fahrer oder eine Fahrerin mit Führerausweis wird es dann nicht mehr brauchen. Zurzeit finden in Sion (VS), Marly (FR), Neuhausen am Rheinfall (SH) und in Meyrin (GE) Tests mit sogenannten SmartShuttles auf öffentlichen Strassen statt. Die "SmartShuttles" können dabei von allen genutzt werden, selbstverständlich auch von sehbeeinträchtigten Menschen. In Sion ist die Entdeckung der Altstadt mittels "SmartShuttle" kostenlos. Alle Fahrgäste können auf der nicht mit herkömmlichen Bussen erschlossenen Touristenroute bei sämtlichen Haltestellen ein- und aussteigen.

Ist die Sicherheit gewährleistet, auch wenn keine Begleitperson mit Führerausweis dabei ist, die im Notfall eingreifen könnte?

Bei den derzeit stattfindenden Tests ist immer eine Begleitperson im "Smart
Shuttle" anwesend. Diese kann in kritischen Situationen in die Fahrzeugsteuerung eingreifen, somit ist die Sicherheit gewährleistet. Wie zukünftig sichergestellt werden kann, dass die selbstfahrenden Fahrzeuge auch ohne Begleitperson sicher fahren können, ist zurzeit Gegenstand von internationalen Diskussionen, an denen auch Experten der Schweiz beteiligt sind.

Wann und wie soll diese Art von kollektiver Mobilität in das System des öffentlichen Verkehrs integriert werden – mit welchen Auflagen und Kosten?

Wie und wann diese neue Art der Mobilität kostenbewusst in den öffentlichen Verkehr sowie in das Gesamtverkehrssystem eingebunden werden wird, ist aus heutiger Sicht nicht vorhersehbar. Wenn die hochentwickelten Fahrzeugtechnologien allerdings mit den weiteren Möglichkeiten der Digitalisierung, der Telekommunikations- und der Internetdienste kombiniert werden, bieten sich vielfältige Chancen für ein besseres Verkehrssystem. Denn so können völlig neue Angebote entstehen: zum Beispiel fahrerlose Busse, die sich ohne festen Fahrplan und vorgegebenes Liniennetz nur an den Bedürfnissen der Kunden orientieren (z.B. Abholung von Zuhause), oder Car-Sharing-Angebote, die mit fahrerlosen Fahrzeugen die Mobilitätsbedürfnisse bündeln und ohne festen Standplatz via App gebucht werden können. Ein unkoordinierter Einsatz der digitalen Möglichkeiten kann indes auch zu Mehrverkehr und Leerfahrten führen, wenn die neuen Möglichkeiten hauptsächlich für den Komfortgewinn und zusätzliche Angebote im Individualverkehr genutzt werden. Dies hätte sinkende Energieeffizienz, zusätzlichen Energieverbrauch und eine stärkere Luftbelastung zur Folge. Daher arbeitet der Bund auf verschiedensten Ebenen daran, die Chancen der Automatisierung und Digitalisierung zu nutzen und dabei die Risiken möglichst zu minimieren.

Bildbeschreibung

Schulterporträt von Sigrid Pirkelbauer, Bereichsleiterin Verkehrs- und Innovationsmanagement in der Abteilung Strassennetze des Bundesamts für Strassennetze ASTRA. Sie trägt lange blonde, zu einem Rossschwanz zusammengebundene Haare, ein schwarzes Jackett und eine grau-grüne Bluse. Ohne separate Bildlegende. Foto: zVg
Verbandsleben

Standpunkt

Giuseppe Porcu, Mitglied des Verbandsvorstands
Liebe Leserin, lieber Leser

In unserer Gesellschaft werden Menschen oft nur nach ihren Einschränkungen beurteilt. Zu schnell werden auch wir blinde und sehbehinderte Menschen in eine Ecke gedrängt, und man traut uns nicht viel zu. Wir dürfen uns das nicht einfach so gefallen lassen. Die Beeinträchtigung des Sehsinns, so belastend sie auch sein mag, definiert letztendlich nicht unsere Persönlichkeit und unsere Fähigkeiten.

Namhafte Musiker, Schriftsteller, Maler und Wissenschaftler sind blind. Ihre Einschränkung erlaubt ihnen die Fokussierung auf eine Sache, und sie erbringen dabei Höchstleistungen. Die meisten von uns haben nur den Anspruch, mit ihrer Sehschwäche ihr Leben meistern zu können und wünschen sich, als vollwertiges Mitglied der Gesellschaft anerkannt zu werden. Ist das zu viel verlangt? Was können wir tun, um diesem Ziel näher zu kommen? Wir müssen möglichst beharrlich, aber trotzdem sympathisch und manchmal mit einem zwinkernden Auge für unsere Anliegen und Bedürfnisse einstehen. Wir sollten versuchen, von anderen nie mehr zu verlangen, als wir selber bereit sind zu geben.

Besonders wirksam müssen wir die Vertretung unserer eigenen Interessen sichern und die Sensibilisierung der Mitmenschen für unsere Anliegen und Bedürfnisse erreichen. Dazu kann jeder einen Beitrag leisten. Das Zauberwort heisst "Interessenvertretung" bzw. "ehrenamtliche Arbeit". Es erregt viel mehr Aufmerksamkeit und ist somit viel nachhaltiger, wenn wir den Umgang mit dem weissen Stock, die Arbeit eines Führhundes und die Art, wie wir uns in privaten und öffentlichen Räumen bewegen, selber zeigen und nicht einer sehenden Fachperson überlassen. Jeder sollte bereit sein, einen kleinen Teil seiner Freizeit dafür zu opfern. Auch kleine Erfolge bringen grosse Befriedigung und die Erweiterung des eigenen Horizonts.

Nicht nur die Qualität der Bemühungen ist ausschlaggebend, sondern auch die Quantität! Erst dadurch wird das Interesse der Medien, Behörden und der Gesellschaft geweckt. Schlussendlich stellen wir wirklich fest: "Zusammen sehen wir mehr!"

Bildbeschreibung

Schulterporträt des ehemaligen Präsidenten der Sektion Ostschweiz, aufgenommen an der SBV-Delegiertenversammlung 2018. Über einem dunkelblauen Polo-Shirt trägt er eine hellblaue Jacke und blickt in die Kamera. Mit der Legende: Giuseppe Porcu. Foto: Alfred Rikli

Volle Kraft voraus!

Corina Bauert, Leiterin BBZ Luzern
Für die fünf Bildungs- und Begegnungszentren (BBZ) des SBV war es zuletzt eine bewegte Zeit: Innert kurzer Zeit erarbeitete Businesspläne sollen markant gestraffte Budgets und so die Defizitminimierung garantieren. In Luzern hinzu kam der herausfordernde Umzug an eine neue Adresse. Der damit verbundene Effort hat sich gelohnt: "Wir haben es geschafft!"

Seit Sommer 2016 war klar, dass für das BBZ Luzern eine neue Bleibe gefunden werden muss, zumal die Liegenschaft an der Allmendstrasse vor dem Abriss stand. Voller Tatendrang haben wir danach die Suche nach geeigneten Objekten aufgenommen und einige Gebäude besichtigt. Mit dem Entscheid des Verbandsvorstands zur Schliessung der BBZ im April 2017 war jedoch umgehend klar: Erste Priorität hatte nun das Erstellen eines Businessplans. Der Druck der Kündigung machte eine Nachfolgelösung dennoch unabdingbar. Ein Tipp, der uns im Sommer 2017 erreichte, sollte sich als Volltreffer erweisen: Eine vor einem Mieterwechsel stehende Liegenschaft an der Ebenaustrasse konnte mit Räumlichkeiten punkten, die uns sogleich angesprochen haben – trotz 140 Quadratmeter kleinerer Nutzfläche: hell, ein bisschen verwinkelt und bereits gut ausgebaut. In optimistischer Voraussicht war der vom Verbandsvorstand im Oktober 2017 bewilligte Umzug im Businessplan bereits eingeplant. Einschneidende Veränderungen wie etwa Stellenkürzungen im Nachgang zum vom Verbandsvorstand im Dezember 2017 aufgehobenen Schliessungsentscheid wurden erst für 2019 eingerechnet.

Durchatmen

Die Konzentration auf den mit einigem Mehraufwand verbundenen Umzug per Mitte April 2018 hat sich ausbezahlt: Ein paar Monate später konnten wir durchatmen und das neue BBZ geniessen. "Wir haben eine grosse Herausforderung unter erschwerten Bedingungen gemeistert. Die Erleichterung darüber ist bei allen Beteiligten fast greifbar. Und ich bin stolz auf alle BBZ-Nutzer, die uns mit viel Engagement unterstützt haben; ebenso auf unser Team, das klaglos zahlreiche Überstunden geleistet hat, aber auch auf alle BBZ-Leitenden, die durch eine unermüdliche Rechnerei grünes Licht für die Umsetzung der Businesspläne erarbeitet haben. Nun vertraue ich darauf, dass wir auch alle weiteren Konsequenzen, die der Businessplan mit sich bringt, mit einer solchen Ruhe und Gelassenheit meistern können."

Bildbeschreibung

Blick in einen Atelier-Raum: Man sieht zwei ältere Frauen, die eine Arbeit begutachten, und zwei weitere Personen, die mit Farbwalzen auf Papier beschäftigt sind. Mit der Legende: Workshop "Karten gestalten" im BBZ Luzern. Foto: Corina Bauert

Service-Information

BBZ Lausanne mit neuer Leitung

Veränderungen im BBZ Lausanne: Per 1. Juni 2018 hat die bisherige Mitarbeiterin Jeanene Guye Matthey die Leitung übernommen – als Nachfolgerin von Jean-Michel Boss, der Ende Juni in Pension ging. Das BBZ-Team ergänzen zwei Fachfrauen mit handwerklicher Grundausbildung: Cécile Ponce ist gelernte Goldschmiedin und hat im August ihre Weiterbildung in Arbeitsagogik aufgenommen, Lucine Baeriswyl ist gelernte Schreinerin mit einer Zusatzausbildung als Sozialpädagogin.

Veranstaltungen

Sektion Aargau-Solothurn

15.10.
Tag des Weissen Stocks

14.11.
Jass-Tag in der Residenz "Bornblick" Olten, 10 Uhr. Kontakt: Peter Müller, 062 216 14 37

01.12.
Jahresabschluss-Feier, "Aarauerstube" Aarau, 14 Uhr. Kontakt: Kurt Stöckli
Fitness-Nachmittag: Klubschule Migros Aarau, jeweils montags, 14.45 Uhr. Informationen: SBV Bern, 031 390 88 37 oder kurse@sbv-fsa.ch.

Kreativ-Nachmittag: Klubschule Migros Aarau, jeden Mittwoch, 13.30 Uhr. Kontakt: Margrit Zimmermann, 044 940 63 79.

Stammtisch/Kaffeetreff: "Aarauerstube" Aarau, am zweiten Dienstag jeden Monats, 14 Uhr. Kontakt: Kurt Stöckli, 079 232 49 22 oder kurt-stoeckli@sbv-bvas.ch

VoiceNet: Rubrik 1 2 2

Sektion Bern

12.10.
Besichtigung Bahnhof Zürich

Stammtisch: 28.09., 26.10., 30.11., 21.12. im Restaurant "Egghölzli" Bern, jeweils 18 Uhr. Jolanda Gehri, 079 339 79 89

Anmeldungen: sektion.be@sbv-fsa.ch oder 076 500 63 21 (19 bis 20 Uhr)

VoiceNet: Rubrik 1 3 1 1
Sektion Berner Oberland

18.09.
Kreativgruppe B Thun, 13.30 Uhr

19.09.
Kreativgruppe Spiez, 13.30 Uhr

28.09.
Freitagstreff Thun, 13.30 Uhr

02.10.
Gruppe Sinnesgeniesser Meiringen, Herbsternte: Tutti-Frutti, Rätsel etc.

09.10.
Kreativgruppe Thun, 13.30 Uhr

Weitere Daten: Kreativgruppe Thun, Reformiertes Kirchgemeindehaus, Frutigenstr. 22, 3600 Thun, 13.30 bis 16.30 Uhr: 23.10., 06.11., 20.11., 04.12., 18.12.

Kreativgruppe B, Reformiertes Kirchgemeindehaus Thun, 13.30 bis 16.30 Uhr: 16.10., 30.10., 13.11., 27.11., 11.12., 18.12.

Kreativgruppe Spiez, Evang. Gemeinschaftswerk, Kornmattgasse 8, 3700 Spiez, 13.30 bis 16.30 Uhr: 17.10., 31.10., 14.11., 28.11., 12.12.

Freitagstreff Thun, Bahnhofbuffet Thun, ab 13.30 Uhr: 26.10., 30.11.

Freizeitgruppe, "Krone" Spiez, ab 14 Uhr: 08.11.

Selbsterfahrungsgruppe Thun, bei Martha Rösli, Länggässli 29, 3604 Thun, 14 bis 15.30 Uhr: 08.10., 10.12.

Gruppe Sinnesgeniesser Meiringen, Treffpunkt Bahnhof Meiringen, Anmeldung: Silvia Maurer, 033 971 30 77, 04.12.: Adventszeit, Geschichte/Musik

VoiceNet: Rubrik 1 3 1 2

Sektion Biel – Berner Jura

10.10.
"Höck plus": Innocampus AG Biel

15.10.
Tag des Weissen Stocks

20.10.
Lotto im Café-Restaurant Stiftung Battenberg

02.12.
Adventsfeier im Café-Restaurant Stiftung Battenberg

12.12.
"Höck plus": Fondue-Plausch

Höck: Café-Restaurant Stiftung Battenberg, jeden zweiten Mittwoch im Monat, 14 bis 16 Uhr (ohne Anmeldung).

Anmeldungen/Auskunft: Esther Weber, 032 331 25 13, weberesther@gmx.ch

VoiceNet: Rubrik 1 3 1 3

Sektion Freiburg

13.10.
Place Georges-Python mit dem Schweizer Cécifoot-Team zum Tag des Weissen Stocks

16.10.
Marroni-Fest in Fully (VS), Kontakt: Françoise Déglon, 079 247 54 21

13.11.
Besuch der Feuerwehrkaserne in Freiburg, Kontakt: Christophe Rollinet, 079 253 30 68

02.12.
Weihnachtsessen in Bulle, Kontakt: Andrea Zullo

Kontaktgruppen:

Düdingen: Nelly Falk, 026 493 14 19

Freiburg: Andrea Zullo, 079 554 07 16

Romont: Jean-Louis Uldry, 026 652 40 00

Murten: Beatrice Imoberdorf, 026 670 85 85

Aktuelle Informationen auf VoiceNet, Rubrik 1 4 1 2, und auf http://freiburg.sektion.www.sbv-fsa.ch/de

Sektion Genf

21.09.
Themenabend: Kamerun

06.10.
Wanderung

15.10.
Tag des Weissen Stocks

19.10.
Themenabend: Nepal

03.11.
Thermalbad

16.11.
Themenabend: Fondue

01.12.
Wanderung l’Escalade

02.12.
Weihnachtsfest

Seniorenclub, Salle de Champel: 28.09., 12.10., 26.10., 09.11., 23.11., 14.12.

VoiceNet: Rubrik 1 4 1

Sektion Graubünden

26.09.
"anderssehen"-Treff: Bad RagARTz, Skulpturen-Spaziergang

15.10.
Tag des Weissen Stocks

31.10.
"anderssehen"-Treff: Jahresprogramm 2019, Chur

10.11.
Torball: Night-Turnier

01.12.
Chlausnachmittag, Chur

Wandervögel: 13.10., 10.11., 8.12.

Kontakt/Informationen: Monika Koch, 079 774 81 90, sektion.gr@sbv-fsa.ch. Anmeldungen: 078 704 72 24 oder kontakt@anderssehen.ch 

VoiceNet: Rubriken 1 5 1 1 und 1 5 1 2

www.anderssehen.ch

Sektion Jura

21.– 23.09.
Herbstausflug ins Tessin

15.10.
Tag des Weissen Stocks

21.10.
Wanderung

17.11.
Fest zum Jahresende

01.12.
Kartenspiel

VoiceNet, Rubrik 1 5 1

Sektion Neuenburg

Okt. Torrée-Ausflug

15.10. Tag des Weissen Stocks

09.12. Weihnachtsessen

VoiceNet: Rubrik 1 6 1

Sektion Nordwestschweiz

29.09.
Wanderung mit Erika Hammel, 061 599 64 89 oder erika.hammel@yahoo.de

15.10.
Tag des Weissen Stocks

27.10.
Wanderung mit Barbara Böttinger, 061 641 63 37 oder barbaraboe@bluewin.ch

03.11.
Familienabend

24.11.
Wanderung mit Peter und Vreni Geiger, 061 831 27 08 oder vreni.geiger@bluewin.ch

15.12.
Winterbummel mit Ruth und Otto Meister, 061 421 78 69 oder ruot.meister@bluewin.ch

Kontaktgruppe: jeweils am dritten Mittwoch des Monats im Blindenheim Basel, 15 bis 17 Uhr. Stammtisch: jeweils am ersten Freitag des Monats im ”Klybeck Casino” Basel, ab 18.30 Uhr

VoiceNet: Rubrik 1 6 1 oder 061 303 30 46

Sektion Ostschweiz

22.09.
Herbstanlass, Info: Post, VoiceNet, Website

07.10.
Wanderung "Landmark"

01.12.
Adventsfeier im KBZ St. Gallen, Info: Post, VoiceNet, Website

Wanderungen: ohne Anmeldung, Infos 14 Tage vorher auf VoiceNet.

VoiceNet: Rubrik 1 7 2 1

Sektion Waadt

18.09.
Besuch der Chocolaterie Bloch

01.10.
Wanderung Pully

15.10.
Tag des Weissen Stocks

22.10.
Brisolée-Ausflug nach Saillon

05.11.
Raclette-Essen in Morges

08.12.
Weihnachtsfest

VoiceNet: Rubrik 1 8 1

Sektion Wallis

16.09.
Theater mit Audiodeskription

11.10.
Thermalbad Layey-les-Bains

15.10.
Tag des Weissen Stocks

15.12.
Weihnachtsfest

VoiceNet: Rubrik 1 7 1,

www.fsa-valais.ch

Sektion Zentralschweiz

22.09.
Tageswanderung

24.10.
Spaziergang

13.12.
Einkehrtag im Kloster St. Otmarsberg Uznach

Voranzeige: Städtereise Amsterdam (30.05–02.06.2019), Anmeldeschluss: 27.10.2018, Kontakt: Ernst Bühler, aschi.hill@hispeed.ch 

Stammtisch: 02.10., 06.11., 04.12. im Restaurant Bahnhof Emmenbrücke, ab 17.30 Uhr. Kontakt Sektion: Manuela Bachmann, 079 873 23 92 oder sbv.zentralschweiz@gmail.com

Voicenet: Rubrik 1 8 1

Sektion Zürich-Schaffhausen

23.09.
Wandergruppe: Weinfelden – Hagholz – Ottenberg – Boltshausen – Rüssinger – Weinfelden

15.10.
Tag des Weissen Stocks

28.10.
Wandergruppe: Amriswil – Sommeri – Langrickenbach – Altnau (Obstlerpfad)

03.11.
Herbstanlass

18.11.
Wandergruppe: Killwangen – Nachtweid Bram – Altberg – Weiningen oder Grünwald

14.12.
Weihnachtskonzert

15.12.
Wandergruppe: Chlaus, Schwamendingen

Samstags-Lunch im "Adria" Uster, 10.30 Uhr: 29.09., 27.10., 24.11. Anmeldung: Urs Lüscher, 044 940 93 10 oder sektion.zh@sbv-fsa.ch
Kontaktgruppe Zürich-Enge: 25.09., 30.10., 27.11., Kirchgemeindehaus Enge. Anmeldung Wandergruppe: Urs und Iris Riediker, 044 321 78 86

Aktuelle Informationen auf VoiceNet, Rubrik 1 9 1 2, und auf sbv-fsa.ch/sektionen/zuerich-schaffhausen

SBV-Intern

Delegiertenversammlung 2018 im Kursaal Bern

Alfred Rikli, Bereichsleiter Interessenvertretung
Die Delegiertenversammlung vom 16. Juni 2018 fand im Berner Kursaal in wunderbarer Umgebung über der Hauptstadt statt. Angereist waren an diesem prächtigen Sommertag 37 Delegierte und wie üblich eine Anzahl Gäste aus Partnerorganisationen, welche die Anwesenden zu Beginn der Versammlung mit sympathischen Grussworten erfreuten.

Christina Fasser, Präsidentin von Retina International, berichtete so in gewohnt engagierter und profunder Art zu Aktualitäten aus der Sozialpolitik auf Bundesebene. Im Zentrum standen Informationen zu den Schwerpunkten und zur Entwicklung der sogenannten Weiterentwicklung der Invalidenversicherung. Als Menschen mit Einschränkungen sei es unser Gebot, den gewählten Politikerinnen und Politikern bei ihrem Wirken auf die Finger zu schauen, gemahnte Christina Fasser die SBV-Vertreterinnen und -Vertreter. Präsident Remo Kuonen wiederum liess in seinem Bericht ein erstes Vorstandsjahr mit drei neuen Mitgliedern Revue passieren. Vor dem Hintergrund der fortschreitenden Komplexität der Rahmenbedingungen für einen gesamtschweizerisch aktiven und präsenten Verband sei der Einstieg von Adeline Clerc, Michaela Lupi und Christoph Käser mit je grossem Engagement innert kurzer Zeit bestens gelungen. So lag beispielsweise bereits das neue SBV-Leitbild für die Zeitspanne 2019 bis 2022 zur Verabschiedung an der Delegiertenversammlung vor.

Retina Suisse, die Selbsthilfeorganisation von Menschen mit degenerativen Netzhauterkrankungen, wird seit 1.1.2018 als selbstständige Organisation geführt. Dies ist ein weiterer Schritt der Konsolidierung des SBV und der Fokussierung des Verbands auf die Kerntätigkeiten. Remo Kuonen dankte seinen Vorstandskolleginnen und -kollegen, dem Generalsekretär als oberster Verantwortlicher für das operative Verbandsgeschäft, den Mitgliedern der Geschäftsleitung und allen Mitarbeitenden im SBV fürs Engagement im zurückliegenden Geschäftsjahr.

Statutarische Geschäfte

Die Delegierten genehmigten das Protokoll der Versammlung vom 10./11. Juni 2017, ferner die Jahresrechnung und den Bericht der Kontrollstelle. Der Jahresbericht 2017 wurde in vorliegender Form verabschiedet, und die Delegierten erteilten dem Verbandsvorstand für das Geschäftsjahr 2017 Entlastung. Sie folgten dem Antrag, den Jahresbeitrag 2019 bei zehn Franken pro Sektionsmitglied zu belassen.

Anträge

Der Verbandsvorstand, der Sektionenrat und die Geschäftsleitung konnten in enger Zusammenarbeit das neue Leitbild für den SBV und die Geschäftsperiode 2019 bis 2022 erarbeiten und dieses nun zur Verabschiedung vorlegen. Die Delegierten haben dem neuen Leitbild zugestimmt. Es dient als Grundlage zur Erarbeitung der Strategie 2019 bis 2022.

Ein Antrag, den Erlös aus der Veräusserung des Hotels Solsana dem festen Zweck zuzuweisen, Ferien für Mitglieder zu finanzieren, wurde von den Delegierten verworfen. Ein weiterer Antrag mit dem Ziel, Konkurrenzsituationen unter den Blindenorganisationen zu beenden und eine Zukunft unter den Vorzeichen vermehrter Solidarität unter Betroffenen einzurichten, wurde von den Delegierten ebenfalls verworfen. Die Delegierten erwarten nach manchen vergeblichen Versuchen seitens SBV nun von den Partnerorganisationen Vorschläge für einen Zusammenschluss.

Der SBV bedauert, dass auch das IBZ Landschlacht so kurz nach der Schliessung des Hotels Solsana seinen Betrieb per 30.09.2018 einstellen muss. Der Antrag zur (finanziellen) Rettung des Blindenzentrums indes wurde abgelehnt. Die Führung und Leitung eines Hotels gehört nicht zu den Basisaufgaben einer Selbsthilfeorganisation. Den auf eine Kostenoptimierung abzielenden Antrag, heutige SBB-Generalabonnemente für Mitglieder des Verbandsvorstands und auf Geschäftsleitungsebene in Abonnemente der 2. Klasse umzuwandeln, fand bei den Delegierten keine Zustimmung.

Ersatzwahl

Ismaël Tahirou hat sich aus beruflichen Gründen entschlossen, den Verbandsvorstand während der Legislaturperiode zu verlassen, nachdem er 2017 wiedergewählt worden war. Deshalb wurde eine Ersatzwahl nötig. Gewählt wurde der bisherige Präsident der Sektion Ostschweiz, Giuseppe Porcu. Wir gratulieren dem neuen Vorstandsmitglied herzlich zur Wahl und wünschen ihm in seiner neuen Funktion im SBV viel Befriedigung und Erfolg.

Bildbeschreibung

Bildkombi mit zwei horizontal angeordneten Bildern: Auf dem ersten Bild sieht man die SBV-Delegierten aus der Perspektive der vor den Tischreihen der Delegierten platzierten Vorstandsmitglieder im Kursaal Bern, auf dem zweiten Bild den Händedruck von Verbandspräsident Remo Kuonen und dem neuen Verbandsvorstandmitglied Giuseppe Porcu mit einem ihm überreichten Geschenk. Remo Kuonen trägt einen dunklen Anzug und eine blaue Krawatte und hält ein Mikrophon in der einen Hand, Giuseppe Porcu ein dunkelblaues Polo-Shirt und eine hellblaue Jacke. Beide lächeln. Mit der Legende: Blick in den Tagungssaal, SBV-Präsident Remo Kuonen gratuliert Giuseppe Porcu zur Wahl in den Verbandsvorstand. Fotos: Alfred Rikli

Service-Information

Zum Vormerken: Die nächste SBV-Delegiertenversammlung wird am 8. Juni 2019 in Bern stattfinden.

TWS 2018

Sensibilisierung für freie Leitlinien

Roland Erne, Redaktor "der Weg"
Nach nationalen Kundgebungen auf Berns Bundesplatz in den beiden letzten Jahren manifestiert der SBV seine gewachsene Präsenz als nationale Selbsthilfeorganisation blinder und sehbehinderter Menschen am Tag des Weissen Stocks vom 15. Oktober nun wieder in den Regionen – nahe an der Öffentlichkeit und Politik auf Sektionsgebiet. 

Vielerorts sind taktil-visuelle Leitlinien inzwischen zur Selbstverständlichkeit geworden, etwa in und bei Bahnhöfen oder bei Bus- und Tramhaltestellen – ein zentrales Ergebnis des konsequenten Engagements auf Verbandsebene. Immer noch weit weniger selbstverständlich aber ist die Notwendigkeit freier Leitlinien, die nicht von fahrlässig parkierten Fahrzeugen oder anderen Hindernissen blockiert werden. Die Bedeutung einer sicheren Orientierung blinder und sehbehinderter Menschen im Verkehrsalltag hat sich im öffentlichen Bewusstsein demnach weiterhin zu wenig verankert. Die Sensibilisierung für freie Leitlinien ist somit unabdingbar geblieben. Für die Sektionen Grund genug, am Tag des Weissen Stocks (TWS) präsent zu sein und die Aufmerksamkeit darauf wie auch auf ähnlich elementare Anliegen von Blinden und Sehbehinderten zu lenken. In dieser Absicht kommen am 15. Oktober 2018 in Zusammenarbeit mit dem SBV-Generalsekretariat unter anderem Messetheken, Fahnen und neu gestaltete Flyer zum Einsatz, ebenso Zündhölzer zum Verteilen.

Vielfältige Stand-Aktionen

Einige Beispiele der TWS-Aktivitäten einzelner Sektionen auf der Basis eines Grundsatzentscheids des Sektionenrats: Nach der offiziellen Einweihung des ausgebauten Leitliniensystems beim Bahnhof Biel haben geladene Gäste und Passanten Gelegenheit, die Leitlinien mit Dunkelbrillen in Begleitung von Mitgliedern der Sektion Biel-Berner Jura zu testen und an einem Info-Stand gängige Hilfsmittel kennenzulernen. Die Sektion Waadt verbindet eine Stadtführung für ihre Mitglieder durch Lausanne mit der Präsenz an einem Stand auf dem Place St-Laurent und einem Konzert in der Église Saint-Laurent, die Sektion Nordwestschweiz wiederum ist mit einem Stand auf dem Aeschenplatz in Basel vertreten und verteilt Parkscheiben sowie Zündhölzer des SBV. 

Auf die Give-away-Strategie setzt auch die Sektion Graubünden: Wer am 15. Oktober an den Billettschaltern der SBB und Rhätischen Bahn oder der auf den Churer Hausberg führenden Brambrüesch-Seilbahn ein Ticket löst, soll mit SBV-Langzündhölzern beschenkt werden. Und die Sektion Zürich-Schaffhausen platziert ihren Info-Stand direkt vor dem Zürcher Rathaus und hofft, den Kantonsparlamentariern/innen Anliegen von Blinden und Sehbehinderten übergeben zu können sowie mit Passanten in Kontakt zu kommen, die auch hier mit SBV-Zündhölzern beschenkt werden und die Möglichkeit haben, mit einer der aufliegenden Brillen Erfahrungen zu sammeln.

"Die Hilfsmitteltechnologie ist ein Grundpfeiler der Inklusion"

Roland Erne, Redaktor "der Weg"
Seit rund dreissig Jahren steckt Urs Hiltebrand seine Energie in die Hilfsmitteltechnologie für Blinde und Sehbehinderte – als Firmengründer und Geschäftsleiter der Accesstech AG. In enger Kooperation mit dem SBV hat er 2016 auch die gemeinnützige Stiftung Access Ability gegründet. Ein Besuch im Stammsitz in Luzern.

Angefangen hat alles mit einem Hobby: Als Student hat Urs Hiltebrand für blinde Gefährten aus der gemeinsamen Schulzeit im damals von Kapuzinern geführten "Kollegi" St. Antonius Appenzell gelegentlich auch EDV-Hilfsmittel repariert. Von Geburt an selber stark sehbehindert, sei ihm dies als "technisch vorbelasteter Bastler" leichtgefallen, erinnert sich der 54-jährige Geschäftsführer der 1997 begründeten Accesstech AG mit Sitz in Luzern, die aus seiner acht Jahre zuvor entstandenen Einzelfirma Alvabraille hervorgegangen ist.

Früh erkannte Bedeutung der EDV-Hilfsmittel

Eigentlich sah er seine berufliche Zukunft in der Sozialarbeit, aufgrund eines Theologiestudiums in Luzern auch im kirchlichen Bereich. Es kam anders, denn früh schon hatte Urs Hiltebrand, 1963 in Schaffhausen geboren und dort auch aufgewachsen, die Bedeutung der EDV-Hilfsmittel für von einer Sehbeeinträchtigung Betroffene erkannt. Ebenso war ihm nicht entgangen, dass sich in der Schweiz versorgungstechnisch einiges verbessern liess.

Mit einer quasi im eigenen Schlafzimmer lancierten Firma blieb ihm fortan denn auch daran gelegen, das preisbewusste Angebot gefragter Qualitätsprodukte wie Braille-Zeilen, Bildschirm-Lesegeräte oder Screenreader als kundennahe und herstellerunabhängige Dienstleistung zu erweitern. Das gelang mit der Etablierung eines "KMU mit flacher Hierarchie", so Urs Hiltebrand, und einem bis zur Umwandlung in eine AG wie auch danach kontinuierlich gewachsenen Team, das sich in technischen Belangen bald auch auf die Kompetenz der beiden ETH-Ingenieure Edi Hiltebrand und Hans Hochstrasser stützen konnte. Zunehmend spezialisierte sich die Firma namentlich auch auf Dienstleistungen wie Beratungen, Bedarfsabklärungen und Hilfsmittelanpassungen für nicht ohne Weiteres zugängliche Software.

Starkes Engagement des SBV

Die Entwicklung zum Kompetenzzentrum für Hilfsmitteltechnologie mit Leader-Position war dabei insbesondere an die enge Zusammenarbeit mit dem SBV geknüpft. Bald schon folgten weitere Schritte: Nach der Gründung neuer Niederlassungen in St. Gallen und Neuchâtel haben sich die Accesstech AG und der SBV als Anteilseigner im Zeichen einer noch engeren, auch vom Aktionariat untermauerten Kooperation auf die Abspaltung des Bereichs Beratung, Schulung und Support mit der 2016 ins Leben gerufenen Stiftung AccessAbility verständigt, um die Unterstützung Betroffener nachhaltig auszubauen.

Damit soll zum einen der Zugang zur Technologie (Access), zum anderen die Befähigung zur Anwendung (Ability) gestärkt werden – ebenfalls seit 2016 auch mit einer weiteren Zweigstelle in Bern, wo SBV-Vorstandsmitglied Christoph Käser und Christoph Kläy für ein umfassendes Aufgabengebiet vorab im Bereich elektronischer Hilfsmittel, inklusive Beantragung bei der IV und Reparaturen, zuständig sind. Dasselbe gilt selbstredend für alle schweizweit insgesamt 20 Mitarbeitenden der gemeinnützigen Stiftung für Blinde und Sehbehinderte.

Im Gefolge der Entflechtung von Geschäftsleitung und erneuertem Verwaltungsrat der verschlankten Accesstech AG weiss Urs Hiltebrand überdies um die mittelfristige Dringlichkeit einer Regelung seiner Nachfolge. Immer schon habe er viel Freizeit in seine Aufgabe investiert, betont er. Kein Wunder, möchte er künftig "Stück für Stück abgeben", auch wenn ihm eine dereinst womöglich verstärkte Präsenz etwa in Zürich oder am Arc Lémanique vorschwebt. Zumal für ihn gilt: "Die Hilfsmitteltechnologie ist ein Grundpfeiler der Inklusion."

Bildbeschreibung

Ein sommerlich gekleideter jüngerer Mann zeigt einer in etwa gleichaltrigen Frau in dunklen Kleidern an einem langen Tisch ein Bildschirmlesegerät. Im Hintergrund sind weitere Hilfsmittel dieser Art zu sehen. Mit der Legende: Beratungstermin im Showroom. Foto: zVg

Leserwettbewerb

Machen Sie mit beim Leserwettbewerb und gewinnen Sie ein Sparguthaben als Ersteinlage bei der Eröffnung eines Sparkontos der Valiant-Bank im Wert von 500 Franken. Die Antwort auf die Wettbewerbsfrage finden Sie in einem der Beiträge dieser Ausgabe. Viel Glück!

Wettbewerbsfrage:

Wer wurde an der SBV-Delegiertenversammlung vom 16. Juni 2018 als Nachfolger von Ismaël Tahirou in den Verbandsvorstand gewählt?

Antworten:

E-Mail: redaktion@sbv-fsa.ch

Post: Schweizerischer Blinden- und Sehbehindertenverband SBV, Redaktion "der Weg", Könizstrasse 23, Postfach, 3001 Bern, VoiceNet: 031 390 88 88, Rubrik 2 5 1 1

Unerlässlich sind Angaben zu Ihrer Person: Vorname/Name und Adresse, Telefonnummer, E-Mail-Adresse

Teilnahmeschluss:

5. Oktober 2018 (Datum der Nachricht per VoiceNet, E-Mail bzw. Poststempel)

Schnappschuss aus dem Sommer 2018

Sensorium für sichere Mobilität: Mustergültige Signalisation taktil-visueller Leitlinien in der polnischen Hauptstadt Warschau (Bahnhof Centralna). Foto: SBV
Inserate
Accesstech – Stiftung AccessAbility

OrCam, Ihre Brille kann lesen
Neu kabellose Version!
Lassen Sie sich von Ihrer Brille Texte vorlesen, das Gesicht Ihres Gegenübers, Produkte, Banknoten und Farben erkennen!

Zeigen Sie einfach mit Ihrem Finger auf gedruckten Text in Zeitungen, Zeitschriften, Büchern, auf Speisekarten, Beschriftungen auf Produkten, Bezeichnungen auf Strassenschildern usw.

OrCam MyEye spricht Ihnen den Text über einen kleinen Lautsprecher direkt ins Ohr.

OrCam MyEye ist eine kleine Kamera, die am Bügel einer Brille befestigt werden kann.

OrCam MyEye ist neu in Deutsch, Französisch, Italienisch und Englisch erhältlich.

Testen Sie OrCam MyEye in Ihrer Beratungsstelle, bei Accesstech oder in einer der Filialen der Stiftung AccessAbility.
Informieren Sie sich bei:

Luzern: 041 552 14 52
St. Gallen: 071 552 14 52

Bern: 031 552 14 52
Neuchâtel: 032 552 14 52

www.accesstech.ch, info@accesstech.ch
Ramstein Optik

Mezzo Vario

Das transportable Kompaktlesesystem

Drei verschiedene Monitorgrössen

Zusammenklappen und mitnehmen

Sehr einfache Bedienung des Gerätes

Ramstein Optik, Sattelgasse 4, 4051 Basel, Telefon 061 261 58 72, www.ramstein-optik.ch
SZB

Acustica Swiss Watch for all senses

Erste sprechende und vibrierende Schweizer Uhr: www.acustica-watches.ch
Acustica – ein Projet des SZB (SZBLIND)
Stiftung AccessAbility

Stiftung AccessAbility: Gemeinnützige Stiftung für Sehbehinderte und Blinde

Sie stehen als Betroffene, als Betroffener für uns im Zentrum. Wir sind Ihre herstellerunabhängige Beratungsstelle für EDV- und elektronische Hilfsmittel!

AccessAbility wurde von der Accesstech AG gegründet, um die Situation von Betroffenen im Hinblick auf
die Technologienutzung und gesellschaftliche Teilhabe weiter zu verbessern. Das Team von 20 erfahrenen
 Mitarbeitern unterstützt Sie tatkräftig im Bereich der EDV- und elektronischen Hilfsmittel. Nebst den Niederlassungen in Luzern, St. Gallen und Neuenburg bietet Ihnen auch die 2016 eröffnete Filiale an der Könizstrasse 23 in Bern unsere Dienstleistungen vor Ort an.
Alles aus einer Hand: Nicht nur haben wir das Produkt, wir passen es auch an Ihre Bedürfnisse an und schulen Sie in der Handhabung. Finanzierungsgesuche, Support und Reparaturen runden unser kompetentes Angebot ab.

Luzern: Bürgenstrasse 12, Telefon: 041 552 14 52
St. Gallen: Rosenbergstrasse 87, Telefon: 071 552 14 52
Neuchâtel: Crêt-taconnet 12a, Telefon: 032 552 14 52
Bern: Könizstrasse 23, Telefon: 031 552 14 52
www.accessability.ch, info@accessability.ch
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